
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 25 (1935)

Heft: 12

Artikel: Universität in der Steppe

Autor: Walter, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637837

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637837
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 12 DIE BERNER WOCHE 231

bem altert Steinfreu3 unter ben bret ßinben hinüber unb
burd) bas Drillental — Co hieh bie SRulbe, bartn Die ©ärt»
nerei lag — hinauf in ben 2BaIb: iah ben merfroürbigen
SCRann 3iemlidj bei jebem ÜBetter -an ben jungen ©äumen
roerfein. Unb uteil man rouhte, baff er oon je eine Sieb»
feaberei mit ber Obft3ud)t unb Saumpflege gehabt hatte,
bafe «r iiberbies ein ©ärtnerfohn mar, fanb man feine
9?entnerbefd)äftigung an unb für fid) oerftänblid), nur bies
eben nicht, bah er fid) ba.3U biefen oerroahrloften Dbfthang
ausgefud)t hatte, ber auf feinem 9?ud)berg bie fdjönften
Spaliere, Äorbons unb ©almetten befah, roährenb er hier
nur bie fimpelften £aIbf)od)ftämme betreute.

Sis eines Dages bas Jlätfel 3toar feine Böfung fattb,
bie alles erflärte, aber bod) bie anbern Sermutungen ihre
SBidjtigfeit cor ber neuen SRadfriUtt oerloren: als ber Siir=
germeifter nämlid) in einer befonbers einberufenen Sihung
bes ©emeinberates bie SRitteiluug machen fonnte, bah bie
Stabt ni<ht nur bie ©rbin tauf bem Suchberg nach beut
Dobe bes gabril'anten Seilhar3 fein follte, wie fein hinter»
legtes Deftament ergäbe, fonbern bah er ihr aus „bürger»
lidjem ©emeinfinn" — raie in ber 3eitung ftanb — ben
Sefih nun fd)on 3U fiebens3eit mit fofortiger ©ültigfeit ge=

fchenft habe farnt einem ausreidfenben ©ermögen, ba oben
ein SBaifenhaus, namentlid) für Uriegerhinterbliebene, ein»
3urid)ten unb 3u unterhalten.

Da hallte es auher jenen, bte in jeber Suppe ein Saar
finben, in Unterlingen anbers roiber oon bem 2Bol)Iiöter
ber Stabt; unb bie geroagieften Sorfdjläge rourbcn gemacht,
roie man bem „hod)her3igen SUitbürger" für biefe ,,Setäti=
gung feines ©etneinfinns" banfen, raie man ihn ehren fönnte:
burd), einen. gadel3ug etwa ober gar einen Srunnen mit
feinem Samen ober bie ©hrenbürgerfchaft. SIber ba3U muhte
ber Sürgermeifter mitteilen, bah ber Stifter fid), jeglidje
Ehrung oon oornherein oerbeten habe. Die ausbebungene
Keine Sente bis 3u feinem Bebensenbe fei ihm Snerfennung
genug! Die es banad) auf eigene Sauft oerfud)teit, ihm ein
Stänbdjen 3U bringen ober ihm roenigftens über ben 3aun
einen Danf 311 fagen, befanten ben Serrn Seilhar3 nicht
3U ©efid)t. toeil er fid) in ber nächften 3eif roie eine Schnede
in bas ÏBeinberghaus 3urüd3og, fobalb fich jernanb ©er»
bächtiges ber ©ärtneret näherte.

5tls er fidj nach einer 2Bod)e mit bem alten 3ofeph
in ber Stabt 3eigte, ber als Sausmeifter auf bem 91nch=

berg faft eine Sefpettperfon geworben roar, hatten fich bie
SBellen ber erften Danfbarfeit fdjon roieber gelegt, unb er
fam mit ehrerbietigen ©rühen baoon, roie fie bem 2Bo(jl=
täter ber Stabt fortab geroih roaren, roo er fid) jeigte;
lofern nicht bie fotnmenben Dinge benen, bie es immer
fdjted)ter roiffen, ©runb 3U neuer ©erbächtigung gaben.

(Sortfehung folgt.)

Kleine Leute.
£>bne_ einigen Optimismus fommt man heutsutage nicht

auswies ift auch nicht unbebingt notroenbig, bah er philo*
Jophifdu Iogifch unb teleologifd) bombenfeft oeranfert fei.

^er meine ift oielntehr ein ©robuft bes 2Bunfd)es, mir bas
Ißeltgefdjehen erträglich 3U niadjen unb bie eigene SUein»
bett 3u entfd)ulbigen. 3n biefem ©eftreben überlaffe id)
®en ©rohen willig ihren 3eitungsruhm, aber auch bie ©er»
fmtroortlichfeit bafür, bah es fo unoerantroortlid) gugeht

anferer biIbungsftol3en Uulturroelt. Sefjere ©orbilber
wo mir bie Kleinen, bie „Selben bes Stiltags", unb tröft»
'here; benn fie 3eigen, bah unfereiner troh aller SBirrniffe

ungelöfter gragen bod) feinen 2Beg finben fann 3U
emem ehrenhaften Dafein, bei beffen 2lbfd)luh man jagen
ann: ,,(£s reut mid) nicht; ich habe meine Sdjulbigfeit ge»

W 0 Sert, 31t allen Stunben." ©on folchen ©eftalten geht

eine roohlige SBärme aus, roährenb bie grofje SBelt uns
anfröftelt. Sier finb einige foldfe; jeber finbet beren in
feiner 9iähe nod) mehr unb freut fid) ihrer.

©r roar ber geringften einep im Dorfe, ein Sabenidjts
in einer Sehaufung, roo ©efen, 23ürfte unb ©erfilfeife 30
ben fiuïusartiïeln gehörten. Das gliegenheer unb anbere
Heine (Säfte befämpfte er mit Dabafraud), 99tari)lanb
9tr. 17, bod) mit geringem (Erfolg. Unfer sroei gingen eines
Dages ben Seilten nad), um für einen ©erunglüdten 3U

fammeln.
,,3u 9Jienfen gehen roir nicht; er hat felber nid)ts",

roar unfere Slbrebe, als roir bei ber Sohle bes alten 3ung»
gefellen oorbeigingen. „Natürlich nid)t, 010311 auch!" Da
fd)oII uns eine Stimme nach: „Sägii, roartit!" unb bas
bürre 9Kännchen humpelte uns eifrig nach. „3hr gabt nahi
für Sdjilb Itelin, roo im Spital ift?" „3a, bas tüe mer."
„3 roollt 0 çeppis tue für bä; es ift ihm oiel sleib ggaange."
Unb aus einem ©elbbeuteldjen, bas niemanb am 2Bege
aufgelefen hätte, Haubte er ein Salbfranlenfti'idlein heroor,
nielleicht fein ewiges. 2Bir bantten unb fahen einanber an.

©in anberer: ©r ift gamilienoaier ohne gelernten 23e=

ruf, 3toar ein 3uoerIäffiger Arbeiter, aber oon Hoftür lein
Schroingerfönig. ©r fieht fid) nach ©erbienft um unb fdjafft
fich eine fahrbare graifenfage an, um ben Dorfleuten ihr
Srennhol3 311 fägen. 3n ben erften Dageti fägt ihm bas
Ungetüm ben rechten 2lrm ab. ©s geht lange, bis man
aus bem Spital fommt, einarmig unb mager, mit einer
93rotl)efe im leeren Slermel. „ÜBenn nur ber Deufel ben

geholt hätte, ber biefes Unglüdsinftrument erfunben hat;
ich oerfaufe es einem anbern Tcarren!" So hätten hunbert
anbere gebacht. Sticht fo unfer Seimgefommener. Sr bejah
bas Sägeblatt, ob es nod) 23Iutfleden habe ober unter»
beffen 9?oft angefeht habe unb fdjrieb rrtit ber Unten Sanb
ein Snferat: 3unt Sol3fägen empfiehlt fid) ben 23eroohuern

oon 2B. unb Umgebung beftens 9t. 9t. ©r oerbient mit ber

Unglüdsfäge fein 23rot unb ift nebenher nod) fonft ge»

fchäftig, als roäre er nid)t inoalib. Die Urmenbehörbe hat
nichts mit ihm 3.U fchaffen, roohl aber mit oiclen anbcren,
bie beibe 9Irme haben.

©ine br'itte: 2tIfo eine Sie. ©s ift unbebeutenb, roas
fie geleiftet hat. roenigftens machte es feinen fiärm. Sie
rourbe SBitroe. 3hr 9Jtann roar intelligent unb fleißig; aber

er hätte beffer einen 9trm oerloren als bamit ©iirgfchaften
unterfd)rieben für grojfe unb Heine Serren, bie fid) feine

greunbe nannten. Sorgen unb Ueberarbeit haben ihn oor»

3eiiig aufgerieben. Die ©laubiger quetfchten freunbfchaft»
Hd) ihre ©uthaben heraus unb überliehen ber 2Bitroe bie

Sorge für ein Drüppdjen unerroachfener Uinber. 9Bas tat
fie? 9tichts, als bah fie fid) mit ihnen burd) lange 3ahre
hinburd) hungerte unb 9tappen fpaltete. Die Äinber lieh
fie ©erufe lernen; fie finb nun in angefehenen Stellungen,
obwohl fie in gelblofer £ehr3eit feine Sportfieger würben.

Die fjaftenfur ber 3?rau mar lange unb hart. Dod) erlebte

fie in ben ©rfolgen ftrebfamer Söhne nod) etroas Sonnen»
f^ein. Dann legte fie fich hin unb ftarb. 3ft bas alles?

3a, bas ift alles!
3eber fiefer wirb in feiner 9iachbar)d)aft noch anbere

ungefrönte Sieger finben unb mit mir benfen: So lange

es foId)e Beute gibt, ift noch guter îtufroadis im techroej3er»

Ianbe. — F. B.

Universität in der Steppe.
Die neue türkische Hochschule.

Uemal © a f d) a, ber ©rünber unb gührer ber neuen

Diirfei, hat befanntlich aus ftrategifchen unb politifchen ©rün»
ben bie ^auptftabt ber türfifdjen 9îepublif mitten in bie

öbe, anatolifche Steppe oerlegt nad) 91ngora, bas
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dem alten Steinkreuz unter den drei Linden hinüber und
durch das Trillental — so hieß die Mulde, darin die Gärt-
nerei lag — hinauf in den Wald- sah den merkwürdigen
Mann ziemlich bei jedem Wetter an den jungen Bäumen
werkeln. Und weil man wußte, daß er von je eine Lieb-
haberei mit der Obstzucht und Baumpflege gehabt hatte,
daß er überdies ein Eärtnersohn war, fand man seine
Rentnerbeschäftigung an und für sich verständlich, nur dies
eben nicht, daß er sich dazu diesen verwahrlosten Obsthang
ausgesucht hatte, der auf seinem Ruchberg die schönsten

Spaliere, Kordons und Palmetten besaß, während er hier
nur die simpelsten .Halbhochstämme betreute.

Bis eines Tages das Rätsel zwar keine Lösung fand,
die alles erklärte, aber doch die andern Vermutungen ihre
Wichtigkeit vor der neuen Nachricht verloren: als der Vür-
germeister nämlich in einer besonders einberufenen Sitzung
des Gemeinderates die Mitteiluug machen konnte, daß die
Stadt nicht nur die Erbin auf dem Ruchberg nach dem
Tode des Fabrikanten Beilharz sein sollte, wie sein hinter-
legtes Testament ergäbe, sondern daß er ihr aus „bürger-
lichem Gemeinsinn" — wie in der Zeitung stand — den
Besitz nun schon zu Lebenszeit mit sofortiger Gültigkeit ge-
schenkt habe samt einem allsreichenden Vermögen, da oben
ein Waisenhaus, namentlich für Kriegerhinterbliebene, ein-
zurichten und zu unterhalten.

Da hallte es außer jenen, die in jeder Suppe ein Haar
finden, in llnterlingen anders wider von dem Wohltäter
der Stadt: und die gewagtesten Vorschläge wurden gemacht,
wie man dem „hochherzigen Mitbürger" für diese „Betäti-
gung seines Eemeinsinns" danken, wie man ihn ehren könnte:
durch einen Fackelzug etwa oder gar einen Brunnen init
seinem Namen oder die Ehrenbürgerschaft. Aber dazu mußte
der Bürgermeister mitteilen, daß der Stifter sich jegliche
Ehrung von vornherein verbeten habe. Die ausbedungene
kleine Rente bis zu seinem Lebensende sei ihm Anerkennung
genug! Die es danach auf eigene Faust versuchten, ihm ein
Ständchen zu bringen oder ihm wenigstens über den Zaun
einen Dank zu sagen, bekamen den Herrn Beilharz nicht
zu Gesicht, weil er sich in der nächsten Zeit wie eine Schnecke
in das Weinberghaus zurückzog, sobald sich jemand Ver-
dächtiges der Gärtnerei näherte.

AIs er sich nach einer Woche mit dem alten Joseph
in der Stadt zeigte, der als Hausmeister auf dem Ruch-
berg fast eine Respektperson geworden war, hatten sich die
Wellen der ersten Dankbarkeit schon wieder gelegt, und er
kam mit ehrerbietigen Grüßen davon, wie sie dem Wohl-
täter der Stadt fortab gewiß waren, wo er sich zeigte:
sofern nicht die kommenden Dinge denen, die es immer
schlechter wissen, Grund zu neuer Verdächtigung gaben.

(Fortsetzung folgt.)

kleine teilte.
Ohim einigen Optimismus kommt man heutzutage nicht

aus? es ist auch nicht unbedingt notwendig, daß er philo-
sophisch, logisch und teleologisch bombenfest verankert sei.

^r meine ist vielmehr ein Produkt des Wunsches, mir das
Weltgeschehen erträglich zu »lachen und die eigene Klein-
heit zu entschuldigen. In diesem Bestreben überlasse ich
den Großen willig ihren Zeitungsruhm, aber auch die Ver-
antwortlichkeit dafür, daß es so unverantwortlich zugeht

unserer bildungsstolzen Kulturwelt. Bessere Vorbilder
md mir die Kleinen, die „Helden des Alltags", und tröst-
lchere: denn sie zeigen, daß unsereiner trotz aller Wirrnisse

und ungelöster Fragen doch seinen Weg finden kann zu

^nem ehrenhaften Dasein, bei dessen Abschluß man sagen
ann: „Es reut mich nicht: ich habe meine Schuldigkeit ge-
R o Herr, zu allen Stunden." Von solchen Gestalten geht

eine wohlige Wärme aus, während die große Welt uns
anfröstelt. Hier sind einige solche: jeder findet deren in
seiner Nähe noch mehr und freut sich ihrer.

Er war der geringsten einep im Dorfe, ein Habenichts
in einer Behausung, wo Besen, Bürste und Persilseife zu
den Luxusartikeln gehörten. Das Fliegenheer und andere
kleine Gäste bekämpfte er mit Tabakrauch. Maryland
Nr. 17, doch mit geringem Erfolg. Unser zwei gingen eines
Tages den Leuten nach, um für einen Verunglückten zu
sammeln.

„Zu Menken gehen wir nicht: er hat selber nichts",
war unsere Abrede, als wir bei der Höhle des alten Jung-
gesellen vorbeigingen. „Natürlich nicht, wozu auch!" Da
scholl uns eine Stimme nach: „Sägit, wartit!" und das
dürre Männchen humpelte uns eifrig nach. „Ihr gaht nahi
für Schild Uelin, wo im Spital ist?" „Ja, das tüe mer."

„I wollt o eppis tue für dä: es ist ihm viel zleid ggaange."
Und aus einem Geldbeutelchen, das niemand am Wege
aufgelesen hätte, klaubte er ein Halbfrankenstücklein hervor,
vielleicht sein einziges. Wir dankten und sahen einander an.

Ein anderer: Er ist Familienvater ohne gelernten Be-
ruf, zwar ein zuverlässiger Arbeiter, aber von Postur kein

Schwingerkönig. Er sieht sich nach Verdienst um und schafft
sich eine fahrbare Fraisensäge an, um den Dorfleuten ihr
Brennholz zu sägen. In den ersten Tagen sägt ihm das
Ungetüm den rechten Arm ab. Es geht lange, bis man
aus dem Spital kommt, einarmig und mager, mit einer
Prothese im leeren Aermel. „Wenn nur der Teufel den

geholt hätte, der dieses Unglücksinstrument erfunden hat:
ich verkaufe es einem andern Narren!" So hätten hundert
andere gedacht. Nicht so unser Heimgekommener. Er besah

das Sägeblatt, ob es noch Blutflecken habe oder unter-
dessen Rost angesetzt habe und schrieb Mit der linken Hand
ein Inserat: Zum Holzsägen empfiehlt sich den Bewohnern
von W. und Umgebung bestens N. N. Er verdient mit der
Unglückssäge sein Brot und ist nebenher noch sonst ge-
schäftig, als wäre er nicht invalid. Die Armenbehörde hat
nichts mit ihm zu schaffen, wohl aber mit vielen anderen,
die beide Arme haben.

Eine dritte: Also eine Sie. Es ist unbedeutend, was
sie geleistet hat, wenigstens machte es keinen Lärm. Sie
wurde Witwe. Ihr Mann war intelligent und fleißig: aber

er hätte besser einen Arm verloren als damit Bürgschaften
unterschrieben für große und kleine Herren, die sich seine

Freunde nannten. Sorgen und Ueberarbeit haben ihn vor-
zeitig aufgerieben. Die Gläubiger quetschten freundschaft-
lich ihre Guthaben heraus und überließen der Witwe die

Sorge für ein Trüppchen unerwachsener Kinder. Was tat
sie? Nichts, als daß sie sich mit ihnen durch lange Jahre
hindurch hungerte und Rappen spaltete. Die Kinder ließ
sie Berufe lernen: sie sind nun in angesehenen Stellungen,
obwohl sie in geldloser Lehrzeit keine Sportsieger wurden.

Die Fastenkur der Frau war lange und hart. Doch erlebte

sie in den Erfolgen strebsamer Söhne noch etwas Sonnen-
schein. Dann legte sie sich hin und starb. Ist das alles?

Ja, das ist alles!
Jeder Leser wird in seiner Nachbarschaft noch andere

ungekrönte Sieger finden und mit mir denken: So lange

es solche Leute gibt, ist noch guter Aufwachs im Schweizer-

lande. — L. k.

Universität in 6er 8teppe.
Die neue tûàisàe Noâselirila.

Kemal Pascha, der Gründer und Führer der neuen

Türkei, hat bekanntlich aus strategischen und politischen Grün-
den die Hauptstadt der türkischen Republik mitten in die

öde, anatolische Steppe verlegt nach Angora, das
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Die Universität in der Steppe. — So liegt die Hochschule vonfAngora.

nod) cor relatio turjcr 3eit ein Heines fieberperfeudjtes
9îeft gewefen ift. Seute gibt es bort feine SDïalaria mehr,
ber beut[d)e Siäbtebauer Srof. 3anfen bot eine neue
moberne Stabt fo3ufagen aus bem SRidjts gefdjaffen -

eine Stabt mit mobern angelegten Straften, mit neu3cit=
lieb eingerichteten Käufern, mit elettrifchem Sidjt, ütutobujfen,
Rinos unb allem fonftigen Rubeftör einer mobernen ffiroft»
itabt. ©leid) hinter ben leisten Käufern ber Stabt aber
beginnt bie Steppe, bie enblofe trodene Steppe 2InatoIiens,
beren Rultioierung 3U ben wiebtigften Aufgaben gehört, mit
benen fid) bie neue Socbfcftule 311 beschäftigen hat.

Die Snftitute unb fonftigen 93aulidj!eiten ber neuen
Sodjfcbule, bie am Oîanbe oon 2Ingora liegt, finb nach
allen Regeln ber mobernften 23 au lütt ft ausgeführt: ftabit.
hell unb luftig finb bie SRäume, unb audj bie 3nneneinrid)=
tung entfpridjt allen ©rforberniffen einer mobernen Sil»
bungsftätte biefer 2frt. 2tudj eine umfangreiche Sibliotfte!
ift oorhanben, bie aus einer allgemeinen Stbteilung unb
aus einer groft angelegten fjadjbibliothef befteht.

Hm eine möglid)ft enge Serbinbung 3wifdjen ber ôoeh»
fdjule unb ihren Stubenten her3uftellen, ift ein 5eint ge=
baut roorben, bas über 300 Stubierenben Hntertünft geben
ïann. Das ioeim liegt in unmittelbarer fftöbe ber Snfti»
tute; ettoas roeiter entfernt liegen bie umfangreichen Sod)=
fd)uhoerlftätten, in benen bie Stubenten mit allen möglichen
praftifdjen Rünften unb bnnbroerflicben Arbeiten oertraut
gemacht toerben follen.

Die offisielle Seseiapuing ber neuen Silbungsftätte
lautet 3imäd)ft ,,.ßanbmirtfcbaftIicb=oeterinär=mebi3inif<be
Ôod)fd;uIc"; fdjon jeftt ift aber ber Mahnten einer reitt lanb»
wirtfc&aftlidjen Socbfchule bureft ©rridjtung einer naturroiffen»
fdjaftlidjen unb einer teebnologifdjen gatultät erheblich über»
febritten worben, unb ein weiterer ütusbau bes Setätigungs»
felbes ber Sodjfdjule {ft geplant. Die 2Iufgaben, 311 beren
fiöfung bie neue Sodjfdjute beftimmt. ift, finb umfangreich
genug; fie foil bie theoretifdjen unb prattifchen ©runbtagen
für bie lanbwirtfchaftlidje ©ntroidlung ber riefigen anato»
lifdjen Steppe fdjaffen. ©in groftes Sit u ft er gut, bas fich
hinter ben fötauern ber Sodjfdjule ülometenoeife ins fianb
erftredt, ift bereits angelegt roorben. £ter follen bie roiffen»
fd;aftlid)en Stellungen ber ©elehrten itt ber Praxis er»
probt werben — hier roirb man befonbere ©etreibeforten
Süchten, bie bent Rlima ber anatolifdjen Steppe angepaftt
finb, hier werben neue Seroäfferungsanlagen ausprobiert.
Saumfdjulen angelegt — Rental tßafcha feftt fich mit aller
Sntenfität für eine SBieberaufforftung Wüatoliens ein

SBeinberge werben angepflanst, Bieter»

gerätfehaften erprobt ufw.
2IIIe btefe Arbeiten, beren aufterorbent»

liehe Sebeutung für bie neue Diirïei ja
ohne weiteres einleuchtet, werben oon
europäifchen 2BiffeufcftaftIern burchgefiihrt
unb geleitet.

3ur3eit finb etwa 20 biefer Smftitute
oon beutfehfpradfigen Direttoren geleitet
— ihnen finb eine 2In3aftI auslänbifdjer
unb oiele türtifche îlfîiftenten beigegeben,
bie in (Europa roiffenfdjaftlich ausgebilbet
worben finb. Vorläufig ift bie Unter»
ridjtsfpradje an ber neuen Sochfdjuk
beutfeh; — bies wirb wahrfcheinlid) }o=

lange bauern, bis bie neue (generation
junger türtifcher 2BiffenfchaftIer heran»

gereift ift. ©s werben wohl barfiber 6—10
Söhre oergehen; benn ber roiffenfdjaft»
liehe dictdjroudjs ber Dürfen ntuft erft bie

ßaufbahn bes Dosenten burcbgemachi ha»

ben, ehe er als Vertreter feines Sadjes
— bie Seroäfjrungsfrift als Do3ent unter

Reitung eines Orbinarius wirb 5 - 6 Sabre betragen —
anerfannt roirb.

Hm bie ftubierenbe türtifche Sugenb in ben Stanb
3u feften, bie beutfeh gehaltenen Sorlefungen 3U nerftehen
unb ihre 2TusbiIbung in ber beutfdjen ßiteratur 31t begrün»
ben, ift beutfeher Sprachunterricht für jeben Stubierenben
obligatorifch. ©in eigenes Reftorat für S.rembfprachen über»

nimmt bie tttusbilbung ber Stubenten in beutfeher Spraye;
©nglifch, Sran3öfifch unb Stalienifd) finb 2BabIfäd)er. Sei
ber Slblegung ber Staatsprüfung muft jeber Dürfe nad)»

weifen, baft er eine fyrembfpradje oerfteht. SBeitaus bie

meiften Prüfungen werben in beutfeher Sprache abgelegt.
21m 30. Oftober oorigen Söhres, anläftlid) ber Seiet

bes 10. Sahrestages bes neuen türfifdhen fReidfes, ift bie

Sodjfcbule in SIngora feierlich eröffnet worben. fbtit biefem
2Berf hat bie SBiffenfdjaft ein neues ©ebiet fiegreidj er»

obert, um ihm ihre Segnungen 3uteil werben 3U laffen!
Dr. 21. 2B alter.

Die Zwergin Miranda.
Refttes Sahr gab ber Serein für Serbreiiung guter

Schriften Sern eine ©Zählung ber befannten Schrift»

ftellerin ©rete STuer heraus, betitelt „Die 3wergin SR.i»

ranba". Dtefe feine Schrift follte in jebem Saufe gelefen

werben.
3m oornehmften Saufe ber Stabt, in einer reichen

Raufmannsfamilie, wuchs neben bem gefunben unb auf»

fallenb fchönen Sohne Sroein ein armes oerfümmertes 3d)tue»

fterehen auf, Hftiranba, flein, bidföpfig, bunfelhaarig, tun»

halfig. Sie behielt bie ©röfte oon Rinbern, bie halb fo

alt waren wie fie. Shr ©efidjt hatte fdhon mit oier Saörw
einen feltfam alten Sfusbrud; Säube unb Süftdjen waren

puppenhaft. 3m Sllter oon 10 Sahren fah fie fchon alt

aus, bie jungen Sädchen würben hart, bie 23adenfnodj_en

traten fdjärfer heroor, fie roudjs in bie Sreite, fürs, f^
blieb eine Rtoergin. 2tber es 3eigte fid), baft fie oöllis

normal begabt war; ihr Saffungsoermögen, ihr ©ebädjtnis

entfpradjen ihrem HItcr; ihr Steift unb ihre grofte ©eroiffeu»

haftigfeit gaben ihr fogar einen Sorfprung gegen anbete

gleichaltrige Rinber.
SOtit tiefer ©rfdjütterung fah bas ©Iternpaar biefe ©ut»

widlung. Swein, ein feiner unb tapferer Sunge, aber eu

fannte bie Aufgabe ber Samilie: ,,2R;an muft Stiranbe Reifen

3u begreifen. Sonft wirb fie oielleicht ein böfer SRenfa)'
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Oie Universität in àsr steppe. — Lc> ließt àie tlookseliule von^àZors.

noch vor relativ kurzer Zeit ein kleines fieberverseuchtes
Nest gewesen ist. Heute gibt es dort keine Malaria mehr,
der deutsche Städtebauer Prof. Jan sen hat eine neue
moderne Stadt sozusagen aus dem Nichts geschaffen
eine Stadt mit modern angelegten Straszen, mit nenzeit-
lich eingerichteten Häusern, mit elektrischem Licht, Autobussen,
Kinos und allem sonstigen Zubehör einer modernen Groß-
stadt. Gleich hinter den letzten Hänsern der Stadt aber
beginnt die Steppe, die endlose trockene Steppe Anatoliens,
deren Kultivierung zu den wichtigsten Aufgaben gehört, mit
denen sich die neue Hochschule zu beschäftigen hat.

Die Institute und sonstigen Baulichkeiten der neuen
Hochschule, die am Rande von Angora liegt, sind nach
allen Regeln der modernsten Baukunst ausgeführt: stabil,
hell und luftig sind die Räume, und auch die Jnneneinrich-
tung entspricht allen Erfordernissen einer modernen Bil-
dungsstätte dieser Art. Auch eine umfangreiche Bibliothek
ist vorhanden, die aus einer allgemeinen Abteilung und
aus einer grosz angelegten Fachbibliothek besteht.

Um eine möglichst enge Verbindung zwischen der Hoch-
schule und ihren Studenten herzustellen, ist ein Heim ge-
baut worden, das über 300 Studierenden Unterkunft geben
kann. Das Heim liegt in unmittelbarer Nähe der Jnsti-
tute: etwas weiter entfernt liegen die umfangreichen Hoch-
schulwerkstätten, in denen die Studenten mit allen möglichen
praktischen Künsten und handwerklichen Arbeiten vertraut
gemacht werden sollen.

Die offizielle Bezeichnung der neuen Bildungsstätte
lautet zunächst „Landwirtschaftlich-veterinär-medizinische
Hochschule": schon jetzt ist aber der Rahmen einer rein land-
wirtschaftlichen Hochschule durch Errichtung einer naturwissen-
schaftlichen und einer technologischen Fakultät erheblich über-
schritten worden, und ein weiterer Ausbau des Betätigungs-
feldes der Hochschule ist geplant. Die Aufgaben, zu deren
Lösung die neue Hochschule bestimmt ist, sind umfangreich
genug? sie soll die theoretischen und praktischen Grundlagen
für die landwirtschaftliche Entwicklung der riesigen anato-
lischeil Steppe schaffen. Ein großes Mustergut, das sich

hinter den Mauern der Hochschule kilometerweise ins Land
erstreckt, ist bereits angelegt worden. Hier sollen die wissen-
schaftlichen Feststellungen der Gelehrten in der Pra.ris er-
probt werden - hier wird man besondere Getreidesorten
züchten, die dem Klima der anatolischen Steppe angepaßt
sind, hier werden neue Bewässerungsanlagen ausprobiert.
Baumschulen angelegt - Kenia! Pascha setzt sich mit aller
Intensität für eine Wiederaufforstung Anatoliens ein

Weinberge werden angepflanzt, Acker-

gerätschaften erprobt usw.
Alle diese Arbeiten, deren außerordent-

liche Bedeutung für die neue Türkei ja
ohne weiteres einleuchtet, werden von
europäischen Wissenschaftlern durchgeführt
und geleitet.

Zurzeit sind etwa 20 dieser Institute
von deutschsprachigen Direktoren geleitet
— ihnen sind eine Anzahl ausländischer
und viele türkische Assistenten beigegeben,
die in Europa wissenschaftlich ausgebildet
worden sind. Vorläufig ist die Unter-
richtssprache an der neuen Hochschule
deutsch,- — dies wird wahrscheinlich so-

lange dauern, bis die neue Generation
junger türkischer Wissenschaftler heran-
gereift ist. Es werden wohl darüber 6 10

Jahre vergehen: denn der Wissenschaft-
liche Nachwuchs der Türken muß erst die

Laufbahn des Dozenten durchgemacht ha-

ben, ehe er als Vertreter seines Faches

— die Bewährungsfrist als Dozent unter
Leitung eines Ordinarius wird 5 - 6 Jahre betragen
anerkannt wird.

Um die studierende türkische Jugend in den Stand
zu setzen, die deutsch gehaltenen Vorlesungen zu verstehen
und ihre Ausbildung in der deutschen Literatur zu begrün-
den, ist deutscher Sprachunterricht für jeden Studierenden
obligatorisch. Ein eigenes Lektorat für Fremdsprachen über-
nimmt die Ausbildung der Studenten in deutscher Sprache:
Englisch, Französisch und Italienisch sind Wahlfächer. Bei
der Ablegung der Staatsprüfung muß jeder Türke nach-

weisen, daß er eine Fremdsprache versteht. Weitaus die

meisten Prüfungen werden in deutscher Sprache abgelegt.

Am 30. Oktober vorigen Jahres, anläßlich der Feier
des 10. Jahrestages des neuen türkischen Reiches, ist die

Hochschule in Angora feierlich eröffnet worden. Mit diesem

Werk hat die Wissenschaft ein neues Gebiet siegreich er-

obert, um ihm ihre Segnungen zuteil werden zu lassen!

Dr. A. Walter.

Die ^erAin Mranäa.
Letztes Jahr gab der Verein für Verbreitung guter

Schriften Bern eine Erzählung der bekannten Schrift-
stellerin Grete Auer heraus, betitelt ,,Die Zwergin Mi-
randa". Diese feine Schrift sollte in jedem Hause gelesen

werden.
Im vornehmsten Hause der Stadt, in einer reichen

Kaufmannsfamilie, wuchs neben dem gesunden und auf-

fallend schönen Sohne Jwein ein armes verkümmertes Schrve-

sterchen auf, Miranda, klein, dickköpfig, dunkelhaarig, kurz-

halsig. Sie behielt die Größe von Kindern, die halb so

alt waren wie sie. Ihr Gesicht hatte schon mit vier Jahren
einen seltsam alten Ausdruck: Hände und Füßchen waren

puppenhaft. Im Alter von 10 Jahren sah sie schon alt

aus, die jungen Bäckchen wurden hart, die Backenknochen

traten schärfer hervor, sie wuchs in die Breite, kurz, R
blieb eine Zwergin. Aber es zeigte sich, daß sie völlig

normal begabt war: ihr Fassungsvermögen, ihr Gedächtnis

entsprachen ihrem Alter: ihr Fleiß und ihre große Gewissen-

haftigkeit gaben ihr sogar einen Vorsprung gegen andere

gleichaltrige Kinder.
Mit tiefer Erschütterung sah das Elternpaar diese Ent-

Wicklung. Jwein, ein feiner und tapferer Junge, aber er-

kannte die Aufgabe der Familie: „Man muß Mirande helfen

zu begreifen. Sonst wird sie vielleicht ein böser Mensm,
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